
Kyrierufe 

Herr Jesus Christus, 
du siehst die Menschen, die müde, bedrängt und orientierungslos sind. 
Herr, erbarme dich. 

Herr Jesus Christus, 
du bist der gute Hirte, der sein Volk sammelt und zur guten Weide führt. 
Christus, erbarme dich. 

Herr Jesus Christus, 
du bist das nahe Himmelreich und der Weg in die Freiheit Gottes. 
Herr, erbarme dich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt  

Die Menschen waren müde und erschöpft. 

Es gibt Müdigkeit und Erschöpfung in einem guten Sinn. Nach einem Tag 
rechtschaffener Arbeit. Nach einer schönen Wanderung. Und hoffentlich 
auch einmal nach einem erfüllten Lebenswerk. 

Dann kann man am Abend müde und erschöpft sein, aber zufrieden. 
Man sinkt dankbar ins Bett, schläft ein, und am nächsten Morgen ist 
wieder neue Kraft, ist ein neues Leben da. Diese Müdigkeit im positiven 
Sinne bedeutet Lebensqualität. Sie zeigt: Ich habe etwas getan. Ich habe 
mich eingesetzt. Ich habe etwas geschafft. Ich bin rechtschaffen müde. 
Mein Leben hat Sinn und Bedeutung.  

Aber es gibt Müdigkeit und Erschöpfung auch in einem anderen Sinn. 
Und eigentlich ist das ist im heutigen Evangelium gemeint. 

Ich bin an dieser Stelle mit der neuen Einheitsübersetzung von 2016 
nicht glücklich. „Müde und erschöpft“ Als ob die Leute einfach einen 
langen Arbeitstag hinter sich hätten.  

Gemeint ist aber, wenn man das griechische Original ernst nimmt:  

Sie waren zermürbt, bedrängt, geplagt, innerlich aufgerieben. Sie waren 
orientierungslos, überfordert, hilflos. Im Englischen klingt das in 
manchen Übersetzungen stärker: harassed, distressed, helpless. 

Also nicht einfach nur ein bisschen müde. 
Nein, es geht um Menschen, denen die Richtung fehlt. Menschen, die 
gehetzt sind. Menschen, die sich abmühen und doch nicht wirklich 
weiter-, doch nie wirklich ankommen. 

Und wenn wir ehrlich sind und ein bisschen aus unserem schönen Tal 
heraus in die Welt da unten schauen, ist das doch hoch aktuell.  

Viele Menschen hetzen heute von einem Termin zum nächsten, von 
einem Höhepunkt zum anderen, von Erlebnis zu Erlebnis. Man ist 
dauernd beschäftigt, dauernd informiert, dauernd erreichbar, dauernd 
gefordert. In Freizeit und Beruf und lässt viel Zeit unterwegs liegen. In 
Staus auf der Strasse, in Zügen und Fliegern.  



Und doch werden viele dabei nicht zufrieden und satt. Im Gegenteil. 

Denn der Mensch lebt nicht vom Immer-mehr. Und vom ständigen 
Vergleichen und Wettbewerb. Er lebt nicht von der nächsten Ablenkung, 
nicht vom nächsten Konsum, nicht vom nächsten Statusbild, nicht vom 
nächsten Erfolg. Der Mensch lebt von Sinn. Von Liebe. Von Wahrheit. 
Von echter Beziehung. Von Gott. Von der Nähe zur Natur und zu lieben 
Menschen.   

Darum hängen für mich auch die ökologische Frage und die Sinnfrage tief 
miteinander zusammen. Wenn der Mensch innerlich leer wird, wenn er 
zu echter Begegnung und zärtlich-vertrauter Berührung nicht mehr fähig 
ist, braucht er immer mehr äussere Reize.   

Wenn wir nicht mehr wissen, wofür wir leben, beginnen wir leicht, 
immer mehr zu verbrauchen. Mehr Dinge, mehr Erlebnisse, mehr 
Sexualpartner und Lebensabschnittsgefährten, mehr Besitz, mehr 
Anerkennung, mehr Ideologie und heute auch ganz krass mit dem 
Missbrauch des Gottesnamens verbunden:  mehr Lebensjahre. 

Doch Jesus beklagt nicht einfach die Welt und die orientierungslosen 
Menschen wie Peter Thiel und Elon Musk mit ihren 
Weltuntergangsunternehmungen und die, die in sie investieren. Und 
wahrscheinlich sind das – wie ich befürchte - indirekt wir alle hier in der 
Schweiz.  

Jesus bleibt nicht bei der Diagnose stehen. Er ruft seine Jünger und 
sendet sie aus. Er sagt: Geht und verkündet: Das Himmelreich ist nahe, 
ich betone: Das Himmelreich nicht die Apokalypse. 

Das ist die Antwort Jesu auf die Erschöpfung der Menschen: nicht noch 
mehr Druck, nicht noch mehr Leistung, nicht noch mehr Aktivismus, 
nicht noch mehr Satelliten und Krieg, sondern das Leben im 
Himmelreich.     Das Himmelreich ist nahe. 

Das heisst: Gott ist nicht fern. Gott hat seine Welt nicht aufgegeben. Gott 
schaut nicht gleichgültig auf die müden, zermürbten, orientierungslosen 
Menschen. Gott kommt ihnen entgegen.  



In Jesus Christus und der Heiligen Familie, in der er aufgewachsen ist 
bietet uns Gott eine echte Alternative an, in ihm wird sichtbar: Gott hat 
Mitleid. Gott sucht den Menschen. Gott führt sein Volk.  

Das hören wir auch in der Lesung aus dem Buch Exodus. Gott sagt zu 
seinem Volk: Ihr habt gesehen, was ich den Ägyptern angetan habe, wie 
ich euch auf Adlerflügeln getragen und zu mir gebracht habe. 

Letzten Montag durfte ich oben am Selvasee einen Adler beobachten, 
wie er seine Kreise gezogen hat. Erhaben, ruhig, majestätisch, 
kontrolliert. Ein wunderbares Bild. Auch für Johannes, einen der 12 
Apostel, der uns bedeutendes bezüglich Logik, Vernunft und Sinn mit auf 
den Weg gegeben hat. Wir haben ihn hier vorne am Hochaltar, den Adler.  

Auf Adlerflügeln getragen sein. Vom Wort Gottes getragen zu sein.  

Das bedeutet nicht, dass es im Leben keine Krisen gibt. Es bedeutet 
nicht, dass alles leicht ist. Es bedeutet auch nicht, dass wir nicht 
kämpfen, entscheiden und Verantwortung übernehmen müssten. 

Aber es bedeutet: Wir sind nicht allein. Wir sind nicht einfach den 
Mächten dieser Welt ausgeliefert. Wir sind nicht nur Spielball von Angst, 
Konsum, Meinung, Technokraten, Druck und Zeitgeist. Gott trägt. Gott 
führt. Gott ruft in die Freiheit. 

Diese Freiheit ist nicht Beliebigkeit. Nicht Offenheit für alles, im Sinne 
von nicht ganz dicht. Sie ist nicht einfach: Ich tue, was ich gerade will. 
Wahre Freiheit wächst dort, wo der Mensch auf Gottes Stimme hört. Wo 
er den Bund hält. Wo er sich von Gottes Geboten nicht eingeengt, 
sondern geführt weiss und eben nicht den Weg der Heiden geht.  

„Jetzt aber, wenn ihr auf meine Stimme hört und meinen Bund haltet, 
werdet ihr unter allen Völkern mein besonderes Eigentum sein.“ 
Das ist eine grosse Verheissung. Und zugleich eine grosse 
Verantwortung. 
Als Christen dürfen wir glauben: Gott will uns nicht zermürben. Er will 
uns aufrichten. Er will uns nicht in die Irre laufen lassen. Er will uns 
sammeln. 



Er will uns nicht immer tiefer in die Logiken von Macht, Habgier, Neid, 
Eifersucht, von Statussymbolen, Bildern und Sünde verstricken.  

Er will uns herausführen. 
Wie damals aus Ägypten. 
Heraus aus dem Sklavenhaus. 
Heraus aus dem, was den Menschen klein macht. 
Heraus aus allem, was uns innerlich bindet und erschöpft. 
Und dann sendet Christus seine Jünger. 

„Geht und verkündet: Das Himmelreich ist nahe.“ 

Das ist nicht nur ein Auftrag an die Zwölf von damals. Es ist auch ein 
Auftrag an uns. Jeder von uns hat etwas empfangen. Talente, Liebe, 
Einsicht, Erfahrung, Weisheit, Geduld, Humor, Glauben, Kraft, Zeit, 
Aufmerksamkeit. 

Niemand hat nichts empfangen. 

Und Christus sagt: Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben. 

Vielleicht beginnt genau dort das Heilmittel gegen die grosse Müdigkeit 
unserer Zeit. Nicht darin, dass wir noch mehr für uns selbst sammeln. 
Nicht darin, dass wir noch mehr leisten, besitzen und erleben müssen. 
Sondern darin, dass wir das weitergeben, was uns geschenkt ist. 

Wo Menschen ihre Gaben teilen, wird das Himmelreich spürbar. 
Wo Menschen einander aufrichten, wird Christus sichtbar. 
Wo Menschen nicht nur um sich selbst, ihre Generation und ihre Zeit 
kreisen, sondern füreinander da sind, beginnt die Herde wieder 
zusammenzufinden. 
Wo Menschen auf Gottes Stimme hören, entsteht neue Freiheit. 

Die Menschen waren müde und erschöpft. 

Christus sieht sie. 
Christus hat Mitleid mit ihnen. 
Christus sendet seine Jünger. 
Und Christus sendet auch uns. 

Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben. Amen. 



 

 

 

Fürbitten 

Jesus Christus sieht die Menschen, die müde, bedrängt und 
orientierungslos sind. Er hat Mitleid mit ihnen und sendet seine Jünger, 
das Himmelreich zu verkünden. Zu ihm, dem guten Hirten, bringen wir 
unsere Bitten. 

 

• Guter Gott, wir bitten für alle Menschen, die müde, zermürbt und 
innerlich erschöpft sind: Schenke ihnen Menschen, die sie sehen, 
verstehen und aufrichten. 

• Wir bitten für alle, die in unserer Zeit nach Orientierung suchen: 
Lass sie nicht in Angst, Oberflächlichkeit oder falschen 
Versprechungen verloren gehen. 

• Wir bitten für die Kirche: Hilf ihr, die Zeichen der Zeit wachsam 
wahrzunehmen und die frohe Botschaft klar, glaubwürdig und 
barmherzig zu verkünden. 

• Wir bitten für alle, die Verantwortung tragen in Politik, Wirtschaft, 
Bildung und Medien: Gib ihnen Weisheit, Mass und den Willen, 
dem Leben und der Wahrheit zu dienen. 

• Wir bitten für unsere Gemeinde: Lass uns erkennen, welche Gaben 
du uns geschenkt hast, und hilf uns, sie grosszügig füreinander 
einzusetzen. 

• Wir bitten für unsere Verstorbenen: Nimm sie auf in dein Reich, in 
dem alle Müdigkeit endet und dein Friede ohne Ende ist. 

 

Guter Gott, du trägst dein Volk auf Adlerflügeln und führst uns durch 
Jesus Christus in die Freiheit. Höre unsere Bitten und stärke uns, damit 
wir weitergeben, was wir von dir empfangen haben. Darum bitten wir 
durch Christus, unseren Herrn. Amen. 


